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Rosenheim - Olivia Kubiak
atmet erleichtert auf. Gera-
de hat die 15-Jährige ihre
ersten Bewerbungsgesprä-
che hinter sich gebracht.
Die Schülerin der Mittel-
schule Fürstätt war beim
ersten Gespräch sehr aufge-
regt. ”Ich habe alle meine
Fragen an das Unternehmen
vergessen. Im zweiten Ge-
spräch lief es dann besser",
sagt Kubiak. Sie ist froh,
dass es das Bewerbungstrai-
ning an ihrer Schule gibt.
Denn ihre Zukunft hat sie
schon fest geplant.

Die 15-Jährige möchte In-

dustriekanifrau werden. Ge-
nauso wie ihre große
Schwester. Erfahrungen
konnte Kubiak bereits in ei-
nem Praktikum sammeln.
Das mache sich gut bei Be-
werbungsgesprächen, wie
sie bei ihrer Rückmeldung
erfuhr. Nach dem Bewer-
bungsprozess erhalten die
Schüler Feedback und eine
fiktive Zu- oder Absage. ”lch
muss etwas genauer bei den
Formulierungen werden';
sagt Kubiak. Sie ist zufrie-
den mit ihrem Feedback
und fühlt sich gewappnet
für die ”richtigen' Bewer-
bungen.

Sich mit der Zukunft
-

auseinandersetzen

Etwas, was Gabi Futscher
seit 25 Jahren erreichen
möchte. 1999 initlierten die
Jugendsozialarbeiterin an
der Grund- und Mittelschule
Fürstätt und Klaus Schöberl
das Bewerbungsplanspiel.
Sie möchten Achtklässler
auf die Ausbildungssuche
vorbereiten,,,Es ist mir
wichtig, dass die Kinder hier
eine Erfhhrung machen
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Zum 25. MaI findet das Bewerbungsplanspiel in Rosenheim statt (von links): Dilek Mermer-Kollmuß, fachliche Leitung
von ”Pro Arbeit", mit der Geschäftsführung Claudia Georgii, Gabi Futscher, Jugendsozialarbeiterin, und Kai Hunklin-
ger, Schulleiter der Grund- und Mittelschule Fürstätt. FOTO DILEK MERMER.KOLLMUB

können und sich mit ihrer
Persönlichkeit und ihrer Zu-
kunft auseinandersetzen',
sagt Futscher.

Auf die vergangenen Jahre
blickt sie zufrieden. Und
doch gibt es etwas, das sie
stört. ”Die Schüler küm-
mern sich wenig um die
Vorbereitung auf das Berufs-
leben und auch die Eltern
unterstützen meist nur we-
nig', sagt die Sozialarbeite-

tin. Die junge Generation
sitze viel am Handy, doch

nur die wenigsten nutzen
das Gerät, um sich über die
jeweiligen Unternehmen zu
informieren. Und das, ob-
wohl eine gute Vorbereitung
auf das Bewerbungsge-
spräch sehr wichtig sei.

Futscher erinnert sich
noch gut an ihre ersten Be-
werbungsgespräche. Damals
musste sie noch in die Bib-
liothek, urn Informationen
zu den Unternehmen zu be-
kommen. Sie könne nicht
verstehen, warum die Ju-

gendlichen ihr Handy nicht
dafür benutzen. Für Kai
Hunklinger, Schulleiter der
Grund- und Mittelschule
Fürstätt, sei das jedoch klar.
”Es ist einfäch eine Thema-
tik, die weit weg von den
Kindern ist. Sie sind zwar
viel am Handy, aber Infor-
mationen holen sie sich da-
mit nur ein, wenn man ih-
nen klare Anweisung gibt",
sagt er.

Seit dem Beginn der Be-
werbungsplanspiele nimmt

die Schule daran teil. Für
Hunklinger ist das sehr
wichtig. ”Es ist ein unver-
zichtbarer Baustein in der
Berufswirtschaft", sagt ei

Dieses Jahr sind sieben Un-
ternehmen zu Gast. Darun-
ter Ursula Lillig vom Katho-
lischen Kita-Verbund und
Beatrice König vom Denns
Biomarkt.

Aufgefallen ist den beiden
Frauen, dass die Schüler
sehr aufgeregt waren. ”Da-
zu kann ich nur sagen:

Übung macht den Meister",
sagt Lillig. Eine Schülerin
konnte sie im Bewerbungs-
gespräch überzeugen. Sie
hat einen Praktikumsplatz
beim Kita-Verbund in Aus-
sicht. Auch bei Beatrice Kö-
nig hat es ein Schüler ge-
schallt. ”Bei diesem Ange-
bot kann nichts 'chiefge-

hen. Die Schüler sollten es
annehmen und einfach pro--
bieren", sagt sie.

Lob für Bewerbungen
der Schüler

Von Sabrina Klaffl von der
AOK Rosenheim gab es Lob
an die Schüler. Dieses Jahr
hätten sie sich viel Mühe
bei ihren Bewerbungsmap-
pen gegeben. ”Es gab Jahre,
da haben sie die Bewerbun-
gen in der Schule geschrie-
ben. Bei vielen ist dabei
nichts hängen geblieben",
sagt Klaffi. Die Schüler
müssten sich alleine damit
auseinandersetzen. So hat
es auch Klaffl gemacht. An
ihre Bewerbung vor zwölf
Jahren kann sie sich noch
gut erinnern. Solch ein An-
gebot habe es bei ihr früher
nicht gegeben. ”Deshalb fin-
de ich, dass es eine sehr gu-
te Sache ist und ich mache
gerne da mit', sagt Kiaffi.

Auch Dilek Mermer-Koll-
muß vom Verein ”Pro Ar-
beit Rosenheim" ist gerne
dabei. Sie ist die fachliche
Leitung der Jugendsozialar-
beit. Zuvor hat sie selbst elf
Jahre lang das Bewerbungs-
planspiel orgahisiert.

Für die Schüler hat sie
noch einen Rat. ”Gute Vor-
bereitung ist alles. Man
muss sich gut informieren
und auch ein Fünkchen Auf-
regung ist gut, denn da-
durch wirkt man authenti-
scher", sagt sie.
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Vorberetung auf das Berufsleben
Verein ”Pro Arbeit" organisiert das Bewerbungsplanspiel bereits zum 25. MaI


